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Schwerste Sowjet -Verluste
in der Bukowina starken Sowjetwiderstand — Der deutsche Abwehrerfolg

Kämpfe a« der Nordfront der Krim
Deutsche Panzerverbände brachen

südlich Pleskau

6nb Aus dem Jührerhauplquartier , 11 . April . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Nordfronk der Krim  dauern die schweren Kämpfe
mit überlegenen feindlichen Infanterie - und Panzerkräften an.

Südwestlich und westlich Odessa  zogen sich unsere Truppen
auf die befohlenen Ziele zurück. Nordöstlich Tiraspol  wurde
ein feindlicher Einbruch abgeriegelt , westlich Orhei  eine Ein¬
bruchsstelle aus den letzten Kampftagen eingeengt.

In der östlichen Bukowina  brachen deutsche Panzer¬
verbände starken sowjetischen Widerstand , stießen feindlichen Än-
grlsfsgruppen in die Flanke und fügten ihnen zusammen mit rumä¬
nischen Truppen schwerste Verluste zu. — Im Raum südlich
Sk anislau  entrissen deutsche Panzergrenadiere zusammen mit
ungarischen Gebirgstruppen die vorübergehend verlorengegangene
Stadt Delatyn dem Feinde.

Zwischen Tschernowih und Brody  wurde die Säube¬
rung des Geländes von versprengten feindlichen Kräfte » , die sich
hartnäckig wehren , fortgesetzt . Die tapfere Besatzung von Tarno-
pol  hielt weiterhin starken feindlichen Angriffen stand.

Südöstlich 0 strow  rannten die Bolschewisten nach Zuführung
neuer Kräfte wiederum vergeblich gegen unsere Stellungen an . Die
Bereinigung eines örtlichen Einbruchs ist noch im Gange . Südlich
pleskau griffen die Sowjets auch gestern nicht wieder an . Seit dem
31. März haben hier deutsche Truppen unter dem Oberbefehl des
Generals der Artillerie Loch und unter Führung des General¬
leutnants Mahkydie  Durchbruchsversuche weit überlegener feind¬
licher Infanterie - und Panzerverbände vereitelt und dem Feind

hohe Menschen - und inaieriamer .ufte zugesugi . U. a. würben 3VV
feindliche Panzer und Slurmgeschühe sowie 121 Flugzeuge vernich¬
tet. In diesen Kämpfen haben sich die oberschlesische 8. Ipger-
division unter Führung des Generalleutnants Vockamer von
Kirchensitkenbach  sowie Sturmgeschüh - mheiten unter Major
Ernst Schmidt  besonders bewährt.

An dem Erfolg der Abwehrschlacht hat die Luftflotte ves Ge-
nerals der Flieger pflugbeil  hervorragenden Anteil . Fliegende
Verbände unter Führung vo :i Oberst küht  und ein Alakregiment
unter Oberstleutnant Bulla  zeichneten sich besonders aus.

In mehreren Abschnitten der italienischen Süd front
drangen Stoßtrupps in stark ausgebauke feindliche Stellungen ein
und vernichteten zahlreiche Bunker und Stützpunkte des Gegners
mit ihren Besatzungen . Der Feind hatte hohe blulige Verluste und
verlor eine Anzahl Gefangener.

Italienische Torpedoflugzeuge versenkten ln der letzten Nacht
vor Anzio  einen feindlichen Transporter.

Lin an der WestküsteoonRhodos  gelandeter britischer
Kommandotrupp wurde im Kampf bis aus den letzten Mann
niedergemach  l.

Bei der Abwehr feindlicher Bomberaagrisse aus Ziele in den
besetzten Weskgebieten wurden am 10. April und in der vergan-
genen Nacht 2g feindliche Flugzeuge  abgeschossen.

Nach einem Tagesvorstoß eines schwächeren feindlichen Ilie-
gerverbandes in den nordwestdeutschen Raum flogen britische stör-
flugzeuge in der letzten Nacht nach West - und Mitteldeutsch¬
land  ein.

Alle Gegenmaßnahmen stir die „ Invasion " getrosten
Di « deutsche Führung ist sich darüber klar , daß ein neuer

Invasionsversüch gegen Europa sich nicht noch einmal . in der Form
von Dieppe  abspielen wird . Rur darüber besteht noch Ungewiß¬
heit , ob und wann  der Feind seine immer wieder prophezeite
„baldige Invasion " inszenieren wird . Der südafrikanische Minister¬
präsident Smuts hat kürzlich wieder angekündigt , di« Invasion
werde „ bald " kommen und aus Erklärungen „eines amerikani¬
schen Divisionsstabes " in England ging hervor , daß das Datum
sür die Invasion nunmehr festgesetzt sei, daß man zuversichtlich
sei und mit geringen Verlusten rechne

Wir Deutschen nehmen diese Ankündigungen ebenso ruhig
und gelassen  entgegen , wie die Prahlereien des britischen
Generals Montgomery und der anderen englischen und amerikani¬
schen höheren Offiziere . Aber wenn der Gegner auch hie und da
zu bluffen beabsichtigt , so ist doch die große Wahrscheinlichkeit nicht
von der Hand zu weisen , daß der Feind eines Tages die Invasions¬
maschine in Gang setzen wird , denn wenn er eine Entscheidung des
Krieges herbeiführen will , kann und darf er sich nicht mit feiner
Terroroffensive Mr Luft begnügen , sondern muß zu landen  ver¬
suchen, um die Entscheidung in der vielleicht größten Material¬
schlacht der Weltgeschichte zu suchen.

Das alles aber ist , besonders für den Angreifer , mit den größ¬
ten Schwierigkeiten verbunden . Es ist natürlich zu erwarten , daß
die Anglo -Amerikaner mit einem sehr hohen A u fwand  von
Kriegsmaterial und einer sehr großen Zahl von Divisionen an¬
drsten werden . Die deutsche Führung hat das in ihre Berechnungen
einbezogen und all « Gegenmaßnahmen getroffen,  die
erforderlich sind , um dem Feind den gefürchteten Empfang  zu
bereiten.

Hierfür sind die Lehren  von Dieppe , Nettuno und Anzio
und auch von Monte Cassino weitestgehend berücksichtigt . Der Geg¬
ner hat uns überraschend viel Zeit gelassen,  um an den
Fronten , wo mir seinen Angriffen zu rechnen -st, einen festen und
tiefgegliederten Wall aus Beton und Eisen zu errichten . Man mutz
annehmen , daß wie bei Nettuno und Anzio der Feind durch einen
Feuerschirm von schweren Bomben und Schiffsgranaten das Lan¬
den seiner Spezialboot « zu schützen versuchen wird Er hat das in
Mittelitalien getan . Dort standen aber nur dünnere Schleier deut¬
scher Verbände an der Küste und der Strand war nur schwach be¬
festigt . In Norwegen , Dänemark Holland und an der Atlantik¬
küste Europas ist das e t w a s a n d e re s . Die Anglo -Amerikaner,
die sonst entsprechend ihrer Art den Gegner direkt ' und an seiner
stärksten Front anzugreifen sich scheuen , müssen hier diesmal im
soldatischen Zweikamvf die Kriegsentscheidung suchen . Sie stoßen

hier auf ein tiesgegliedsrtes deutsches Befestigungssystem . Bis welk
in das Hinterland sind Hindernisse , Ortsverteidigungen , Tankfallen
und Minenfelder entstanden , wie man sie bei Dieppe noch kaum
geahnt hat . An den Steilküsten sind mächtige bombensichere Hohl¬
bauten errichtet , die der Bereitstellung von Reserven und Bevor¬
ratung dienen . Vor allem ist durch den jüngsten Ausbau für die
beschußsichere Unterbringung der meisten Waffen Sorge getragen
worden . Selbst die operativen Reserven werden in der Erde oder
in Deckungen verschwinden , bis sie gebraucht werden . So ist die
Kunst der Abwehr immer neue Wegs gegangen , um die Wirkung
der feindlichen Beschießungen und Bombardierungen herabzusetzen.
Wenn also ein systematische Beschießung durch schwere Schiffs¬
artillerie und schwere Bomben durchgeführt werden sollte , lo for¬
dert das zwar von den deutschen Verteidigern starke Nerven , sie
werden aber auch von den Angreifern verlangt , sobald sie sich in
die Zone des gigantischen deutschen Sperrfeuers begeben müssen.

Dies alles ist jedoch noch nicht das Entscheidende Es wird
nicht allein auf die Waffen — unsere Truppen im Westen ver¬
fügen über die modernsten , schwersten und schnellsten Maschinen¬
waffen — ankommsn , sondern auch auf den Geist der Sol¬
daten.  Unsere Truppe im Norden und Westen ist durch die
Ausbildung auf einen hohen militärischen Stand gebracht worden,
llicht umsonst ist sie mit einem hohen Prozentsatz erfahrener Ost-
srontkämpfer durchsetzt . Wir Deutschen geben uns nicht einer
„Maginot -Gesinnung " hin . Mehr Wert als auf den Wall von
Eisen und Beton legen wir noch auf den lebendigen Wall
der deutschen Soldaten,  gegen die der Feind , wie Chur¬
chill und Roosevelt es wollen , anstürmen soll . Dieser Ansturm aber
wird für den Feind eine gnadenlose Hölle bedeuten und schon
Ströme von Blut vom Feind fordern , ehe es ihm hier oder dort
überhaupt gelungen sein sollte , das Festland zu betreten . Landen
gehört zu den schwersten - Unternehmungen im Kriege und bisher
haben die Anglo -Amerikaner nicht bewiesen , daß ihre Landeunter¬
nehmen mit besonderem Geschick und mit besonderer Bravour durch¬
geführt worden sind.

Das Entscheidende sind also , wie ja auch an der Ostfront und
bei Cassino , die Soldaten und ihre kämpferische Gesinnung . Der
englische und der amerikanische Soldat haben keine einheitliche
Weltanschaung , kennen kein Kriegsziel und wissen nicht , wofür sie
eigentlich kämpfen . Der deutsche Soldat ist dem Anglo -Amerikaner
überlegen , schon weil er Nationalsozialist ist. Die Kraft der inneren
Ueberzeugung , der Glaube an den Sieg und das Vertrauen zum
Führer bilden die Grundelemente seiner entschlossenen und
opferwilligen Kampfbereitschaft,  die all -n Stürmen
auch in der Zukunft zu trotzen vermag.

Churchills Rücktritt gefordert
Resolutionen britischer Oppositionsparteien

Die Stockholmer „Nya Dagligt Allehanda " berichtet aus Lon¬
don über zwei Kongresse der Commonwealth - Parte ! und
der Unabhängigen Arbeiterpartei  Der Kongreß der
Commonwealth -Partei nahm eine Resolution an die C h u r >
chills sofortigen Rücktritt  verlangt Die Unabhängige
Arbeiterpartei nahm mehrere Resolutionen an . van denen eine die
Zusammenarbeit mit der „kleinbürgerlichen kriegsbegeisterten"
Commonwealth -Partei verwirft ; eine andere , die den Abbruch aller
Beziehungen mit der Labour -Partei verlangte , wurde abgelehnt

Bei der zweiten Jahres -Konferenz der neugegründeten briti¬
schen Commonwealth - Partei  wurde laut Reuter eine
Umschließung angenommen , in der die Opposition gegen Pre¬
mierminister Churchill  aufs neue bestätigt wird . Diese
Opposition erfolge „wegen der feindlichen Einstellung Churchills
gegenüber dem Marsch der breiten Massen <Common People ) aller
t.nnoer auf ihr ihnen rustehendcs und wahres Erbe " .

O. A ° zenk der st, alliierten Diensten fahrenden norwegischen
Wie „Stockholms Tidningen " aus London

norwegische in alliierten Diensten fahrende Han¬
delsflotte seit dem g. April 1S40 ungefähr 50 Prozent verloren.Mehr als 2000 norwegnche Seeleute kamen hierbei ums L.eb<»i.

Antonesru an üie rumänische Armee
Staarssührer Marschall Antonescu  erließ aus dem rumä¬

nischen Hauptquartier einen Tagesbefehl an die Armee , in dem es
u a . heißt:

„Der Feind hoi den Prulh überschritten , die Bukowina über¬
flutet und ist in das Gebiet Vessarabiens und der Moldau ein¬
gefallen . Eine neue kette heftiger Kämpfe beginnt für uns . Durch
Eure Tapferkeit und Euren Kampf wird das Schicksal des
Vaterlandes und der rumänischen Heimat  ent¬
schieden. Durch Euren Siegeswillen wird sich in den heutigen
schweren Augenblicken der Sinn vieler Iahre voll Anstrengung und
blutiger Opfer erfüllen.

An der Seile der tapferen deutschen Kame¬
raden  habt Ihr seil drei Jahren im Kampf stehend immer wieder
zahlreiche Heere besiegt , heute habt Ihr die heilige Pflicht , in
diesem Frühjahr , das den Zeitpunkt unserer Befreiung bilden wird,
den Feind daran zu hindern , daß er seine Sklaverei auf unsere
moldauischen Brüder ausdehnt.

Ihr habt bewährte und tüchtige Führer . Ihr habt jetzt bessere
Waffen , zahlreichere und besser ausgebildeke Einheiten als zu Be-
ginn des Kampfes . Ihr bringt In den Kampf die Entschlossenheit
eines Volkes mit . das seinen Boden verteidigt und habt in Eurem
entschlossenen Herzen und in Euren sehnigen Armen die stärkste
Waffe : dieGerechkigkeitunserer Sache.  Sie wird uns
helfen , auch heute zu siegen , da der Kampf zu dem Höhepunkt
dieses Ringens anwächst ."

XrieZskrarill ^ itter
Es ist besonders kennzeichnend für unsere Feinde , daß in der

englisch -amerikanischen Judenpresse schon seit längerer Zeit des
öfteren mit dem Gedanken eines dr - ittenWeltkriegs  gespielt
wird . Dieser wahnwitzigen Beschäftigung geben sich Leuts hin , die
sich offenbar für sehr vorausschauend halten und die die Ansicht
vertreten , daß das .gegenwärtige große Ringen ungelöst « Macht¬
fragen übriglassen werde , die dann eben in einem dritten Well¬
krieg ausgetragen werden müßten . Vereinzelt schrecken diese Theo¬
retiker des Weltkriegs in Fortsetzungen  sogar nicht vor
der andeutungsweisen Nennung der Länder zurück , die sie in dem
nächsten großen Zusammenstoß verwickelt glauben . Welche Ge¬
sinnung  dazu gehört , mit eiskalter „Sachlichkeit " die auch nur
entfernte Möglichkeit eines dritten Weltkrieges zu erörtern , wäh¬
rend noch der den ganzen Erdball erschütternde zweite  nicht
ausgekämpft ist, braucht wirklich nicht erst hervorgehoben zu wer¬
den . " Solcher Exzesse sind nur Elemente fähig , denen das Wohl
und Wehe der Menschen und Völker vollkommen gleich¬
gültig  ist und die über Kampf und Not einer Generation mir
ihren verbrecherischen Spekulationen schon das Blut und Elend
einer späteren fordern.

Bis jetzt konnte man sich aber immerhin sagen , daß es sich bei
diesen kriegsbrandstifterischen Wahnwitzigkeiten um Einzelerschei
nungen ohne amtlichen Anstrich handle , so daß sich im großen
ganzen die Befassung mit diesen widerlichen Ausschreitungen er¬
übrigte . Nun aber gibt die große amerikanische Nachrichtenagen¬
tur Associated Preß einen Bericht über eine amerikanische Pro¬
grammaufstellung für einen dritten Weltkrieg aus , der die Sach¬
lage ' erheblich ändert.  Danach ergibt sich die Tatsache , daß,
während der USA -Außenminister Hüll nebulöse Phrasen von einer
künftigen Organisaion zur Aufrechterhaltung des Friedens und zur
Verhütung der Aggression verzapft , die USA -Regierung „hinter
geschlossenen Türen über ein gigantisches Programm verhandelt,
dessen Durchführung die Vereinigten Staaten über die ersten
drei Jahre eines dritten Weltkrieges hinweg¬
bringen  soll " . Dieses Programm soll den Ankauf gewaltiger
Rohstoffvorräte im Werte von insgesamt fünf Milliarden Dollar
vorsehen . Es soll äußerst erregte Debatten in den Geheimsitzungen
gegeben haben , an denen Vertreter der Armee und der Marine,
des Staatsdepartements sAußenministeriums ), der Pacht - und
Leihverwaltung , der Kriegsproduktion und der Bexgbaubüros teil-
nahmen . Wenn Worte einen Sinn haben sollen , würde das also
heißen , daß nicht bloß irgend ein schriftstellernder Politiker oder
theoretisierender Professor , irgend ein Sensationsartikelschreiber
oder Börsenspekulant , sondern die Regierung der Ver¬
einigten Staaten selbst  sich allen Ernstes auf einen drit¬
ten Weltkrieg einstellt und jetzt schon ihre rüstungsmäßigen Vo:
bereitunaen dafür trifft!

Die Einzelheiten , die die schon genannte Agentur mitzuteile,
weiß , sind dazu angetan , diese Auffassung zu bestätigen,  dem:
sie zeigen , daß alle möglichen amtlichen Stellen der USA mit der
Sache besaht sind . Nach Informationen von Leuten , die an den
Beratungen angeblich selbst teilgenommen haben , will man aus
Grund des Programms die bei Abschluß dieses Krieges noch ver¬
fügbaren Mineralien einfrieren lassen . Das würde den Beginn
der Hortung bedeuten . Die Rohstoffvorräte  sollen so lange
unangetastet bleiben , bis der amerikanische Kongreß das Vorhan¬
densein eines neuen „nationalen Notstandes " anerkennt und damit
diese Rohstoffe freigiot . Diese Vorräte würden jetzt als eine „erste
Verteidigungslinie der USA " angesehen . Man hoffe , daß das W
sen im Ausland um das Vorhandensein solch gewaltiger Vorräte
in den Vereinigten Staaten jede andere Macht für immer ollTwn
abhalten werde , einen neuen Krieg zu wagen . Hier wird also der
Versuch gemacht , diese Rüstungsmaterialhortung als eine vorbeu¬
gende Verteidigungsmaßnahme hinzustellen , die die USA vor
einem künftigen Angegriffenwerden bewahren solle . Ob sie mehr
dazu  dient , den reichen Raub zu sichern , den Roosevelt -Amerika
aus dem zweiten Weltkrieg heimzubringen hofft , oder den drohen¬
den Machthintergrund für die erträumte Weltherrschaft des „ame¬
rikanischen Jahrhunderts " abzugeben oder beides , kann dahinge¬
stellt bleiben . In jedem Fall ist es ein aufgelegter Ver¬
brechen,  mit dem Gedanken eines dritten Weltkrieges auch nui
zu spielen in einer Zeit , in der hinreichend geklärt ist, daß schon bei
zweite  Weltkrieg nicht mehr wie frühere Kriege um Sieg odei
Niederlage , sondern um Ueberleben oder Vernichtung der beteilig
ton Völker aebt.

Wie „tief " die amtlichen Yankees schon m oie Promemu^
es dritten Weltkriegs hineingestiegen sind , zeigen auch Aue-
andersetzungen über das in den USA geplante „Kontrollamt
Rohstoffvorräte " . Darüber wird bekannt , daß die Militär » »ine

lständige und alleinige Kontrolle für sich unter Fernhaltung von
aatsmitgliedern und Jndustrievertretern verlangen . Das Staats-
artement wiederum hat Bedenken geäußert , „die in erster Lmie

den Verpflichtungen beruhen , die der Sowjetunion gegenüber
gegangen wurden oder die sich aus der Politik gegenüber den
ro -amerikanischen Ländern ergäben " . Ein besondere » Problem
die Frage , wie sich England zu diesem Programm stellen werde.
Washington werde die Ansicht vertreten , man müsse die An-

ndunq des Pacht -Leihgesetzes so einrichten , daß die USA eine
llständige Kontrolle über Preis , Erzeugung

id Absatz  aller Mineralien „in den vereinigten Gebieten
qlands und der USA fordern könnten . Also das Geschäft
ff selbstverständlich nicht zu kurz kommen , sonst hatte die ganze
,che ja nur einen unvollsAndigen Wert.

Es genügt wohl , auf diese rooseveltamerikanischen Vorgänge
terrichtend hinzuweisen , um die jüdisch -demokratisch -kapitalistische
ewissenlosigkeit  zu charakterisieren , die hier mit Sem
bicksal der Völker ihr verbrecherhaft -wahnsinmges Unwesen

FeiMugbMsr Mrt an die Polizei abWernI
Der Reichsführer Reichsminister des Innern hat angeord¬

net , daß alle Flugblätter  und sonstigen staatsfeind¬
lichen Schriften,  dis zur Verbreitung gelangen , unverzüglich
der nächsten Polizeidienststelle abzuliefern  sind . Auch das
Aufheben von Sammlungsstücken ist verbalen.

Der Reichsjührer sj Reichsminister des Innern macht darauf
aufmerksam , daß auf Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung
Gefängnisstrafe und in schweren Fällen ZuMthaus --^ - r die Todes
strafe steht.



Ungarns Erneuerung
ProgrammatischeErklärungen ungarischer Politiker

Anläßlich des Osterfestes veröffentlicht das Blatt „Esti Ujsag"
«ine Reihe ausführlicher programmatischer Erklärungen von Re-
ai«rungsmitgliedern und Staatsmännern über die Ungarn und
ö»r ungarischen Regierung gestellten Aufgaben.

Der frühere Ministerpräsident und bekannte Führer der Par¬
tei der ungarischen Erneuerung, Jmredy,  forderte mehr
Tempo.  Er sei davon überzeugt, daß im Ungartum im großen
und ganzen die Einsicht vorhanden sei, und daß man nichts Un¬
mögliches verlange.

Der stellvertretende Ministerpräsident Racz  betrachtet als
die erste Aufgabe, in der Masse der ungarischen' Arbeiter das
Vertrauen zu verantwortungsvoller Arbeit, zu Ausgaben und
Opfern für die Nation wiedsrherzustellen. Racz ist der Ansicht,
das ungarische Leben müsse mehr und mehr aus den Grund¬
sätzen derneuen europäischen Weltanschauung,
des Nationalsozialismus,  aufgebaut werden, sonst könne
da» Ungartum nicht mit der allgemeinen Entwicklung halten.

In den letzten Tagen ist mehrfach die Frage angedeutet wor¬
den, wie sich das Volk innerpolitisch organisieren sojs-. Hierzu
nimmt Jmredy weiterhin in seinen Erklärungen Stellung. Die
neue Lage habe den rechtsstehenden Parteien ganz andere und
günstigere Organisationsmöglichkeiten eröffnet. Die auf antibol-
schewistischer, rassenschützlerischer, völkischer und sozialer Grund¬
lage stehenden Parteien und Gruppierungen dürsten sich nur das
eine Ziel vor Augen halten: eine politische Lage hsrbeizusühren,
welche die restlose Auswertung aller Kräfte der Nation zur Ge¬
winnung des Krieges ermögliche. Deshalb setze er sich für die
volle Zusammenfassung der Kräfte und die Errichtung, einergr o¬
ßen einheitlichen politischen Organisation  ein.

In den übrigen Beiträgen sührender politischer Persönlich¬
keiten spielen die Entjudung, die sozialen Fragen, die Produk-
tionsiteigeruna die Hauptrolle.

Mit Wirkung vom 10. April wurde den Juden  in Ungarn
di« Genehmigung, ein Rundfunkgerät  zu unterhalten, ent¬
rollen.

Weiterer Vormarsch bei Kohima ,
Die japanischen Erfolge in Indien

Indisch-japanische Streitkräfte, di« di« Säuberungsaktionen
im gebirgigen Gelände um Kohima  fortsetzten, nahmen einen
wichtigen feindlichen Stützpunkt etwa zehn Kilometer  nörd¬
lich von Kohima ein und schnitten damit den feindlichen Rück¬
zugsweg in dieser Richtung vollkommen ab. Der feindliche Wider¬
stand nimmt infolge der unaufhörlichen Behämmerunq durch die
japanischen Truppen allmählich ab.

Di« japanischen Erfolge in Indien  gibt jetzt auch
der Sender Neu-Delhi zu. Er erklärt, daß die japanischen Trup¬
pen, die in nördlicher und nordöstlicher Richtung auf Imphal
verrückten, an einen Punkt sieben Kilometer nördlich von Impha!
gelangt seien, während die von Süden aus auf die Stadt zumar-
ichierenden japanischen Truppen Stellungen etwa 21 Kilometer
'üblich von Imphal erreicht hätten.

Der Londoner Berichterstatter des „Arriba" meldet seinem
Blatt, daß die Entwicklung des japanischen Vormarsches westlich
der indischen Grenze die englische öffentliche Meinung starck be¬
lln r u hi ge. Aus der englischen Presse erhalte man den Eindruck,
daß di« alliierten Streitkräft« trotz zahlenmäßigerUeberleqsnheit
dem Vorgehen nicht genügend Widerstand entgegen'etzen könnten.
„Daily Expreß" drücke sichi n scha r fe n Wor t en gegen die
Strategie Mountbattens aus  Auch mit der Entwick¬
lung in Burma sei man 'ehr unzufrieden, da nur noch wenige
'Bachen zur Kriegführung in diesen Gegenden verblieben. Maunt-
'-atten Habs die öffentliche Meinung angeblich entläu'cht „Daily
Mail" spricht von Meinu"a-verlchiedenheitenzwilchen Mvunt-
t'Een und Stillw-'l

172U-Boote versenkt
Die A-Boot-Verluste der USA im Pazifik

Der Oberbefehlshaber der USA-Alokke im Pazifik, Admiral
Ni miß. betonte seinerzeit, daß die Unterseeboote im Pazifik eme
der wichtigsten Massen sein werden. Dennoch wurden seit Ans¬
bruch des Großostasienkrieges bis Ende Februar 1S44 bere.
172 U- Boote der USA versenkt  und 62 welkere schwer
beschädigt. Inzwischen haben sich die Verhältnisse für die Ameri¬
kaner welter verschlechtert. Allein in der Woche vom ZI. Marz
k>» PU» 5- Anril wn- -̂n weitere vier Unterseeboote versenkt.

Südafrikanijche on gegen Zudeneinwanderung. I»
einer Versammlung- der AbgeordneteE. H. Louw, der
der nationalen Opposit.o., ,igehört,»seine Partei habe nichts gegen
die Einwanderung an und für sich, vorausgesetzt, daß den Bedürf¬
nissen der Südafrikaner Rechnung getragen und die Einwanderung
auf erwünschte Einwanderer beschränkt würde. Seine Partei sei
aber der Ansicht, daß — nachdem bereits eine Judenfrage in der
Südosrikanischen Union bestehe— die jüdische Einwanderung ein

-c werden müsse.

Schlachtftiegee unterstützte» die Kümpfe
Kowel «mrde zum Triumph gemeinsamer deutscher Kampffuhrung

(Von Kriegsberichter Peter W. Lühk)
(P.K.) Der OKW-Bericht erwähnt häufig die Schlachtflieger,

die aus den Sturzkampfverbänden hervorgsgangen und jetzt mit
der Ju 87 zur unmittelbaren Unterstützung des Heeres eingesetzt
sind. Auch im Kampf um Kowel haben sich die Schlachtslie -
ger wieder besonders  bewährt.

Bei Tscherkassy war es so und auch im Kampf um Kowel.
Als Moskau schon prahlend in alle Welt prophezeite„Deutsche
.kampsgruppe wird vernichtet, es ist nur eine Frage von Tagen.
Die Stadt fällt!", da erreichte die gemeinsame und planvolle deut-
che Kampffuhrung die Entsetzung der im Einschließungsring tapfer
md schwer kämpfenden deutschen Truppen. Wie damals bei Tscher-
kasfy, so wurde auch bei Kowel das operativeIneinander-
zreifen von Heer und Luftwaffe  zu einem Siege über
die Mafse des Feindes; Verstand triumphierte über rohe Gewalt;
geschickte Führung und der Geist unserer Truppen siegten über an
kennende Divisionen, Regimenter, Panzer und Kanonen. Wohl
nirgends in diesem Kriege ist die Ueberlegsnhsit der deutschen
kampffuhrung so offenbar, wie in diesen letzten Tagen, da die
Besatzung der Stadl Kowel Tag für Tag den konzentrierten An
griffen der Sowjets widerstand und aushielt, während das harte
stingen gekrönt wurde durch die Sprengung des Ringes aus Men¬
schen und Stahl.

Während die Erdtruppen aller Waffengattungen erbittert
kämpften, schlug auch die deutsche Luftwaffe pausenlos zu. Schlacht-
arid Kampfflugzeuge, von deutschen Jägern begleitet, flogen Tag
und Nacht, bei jedem Wetter. Die Schlachtflieger haben dabei wie¬
der Beweise ihres unversiegbarenKampfgeistes gebracht und die
Tradition der bewährten Sturzkampfsliegsr ruhmvoll fortgesetzt,
denn meistens sind es die alten erprobten Sturzkampfflieger, die
die Ju 87 heute als Schlachtflugzeuge führen.

Im Kampf um Kowel hat sich die deutsche Luftwaffe erneut
als echter Kamerad des Heeres erwiesen und Hochachtung erwor¬
ben. Die Grenadiere sprechen bewundernd von den Schlachtflie¬
gern. Sie haben erlebt, wie Staffel auf Staffel in den Ein-
chlietzungsring flog, wie sie trotz stärkster feindlicher Abwehr durch

die Flak aller Kaliber und Jäger ihre Bomben warfen, mit welcher
Wucht und Prägnanz die Angriffe aus der Lust geführt wurden,
wie stark die Wirkung auf die Feinde war. Für die Grena¬
diere  war es immer eine Ruhepause im harten Rin¬
gen,  wenn ein Verband der deutschen Luftwaffe am Himmel auf¬
tauchte, über die sowjetischen Stellungen hinbrauste, Bomben aller
Kaliber warf, aus den Bordkanonen schoß und die Maste der an¬
greifenden Feinde auseinandertrieb und Vernichtung und Tod hin-
terließ. Immer wieder duckte sich der Feind, wenn unsere Flieger
kamen, immer wieder unterbrach er seine Angriffe und kam oft
nicht zu zusammengefaßten Vorstößen. Unentwegt erfüllten die Be¬
satzungen ihre schwere Aufgabe. Kaum auf dem Einsatzflugplatz
angskommen, wurden die Flugzeuge vom Bordpersonal neu be¬
laden und startklar gemacht, und schon ging es wieder auf Kurs
Kowel. Auch bei Nacht brachten die deutschen Schlachtflugzeuge den
Erdtruppen fühlbare Entlastung.

Auch im Hinblick auf die Versorgung  der eingejchlos-
ienen deutschen Truppen bat die Luftwaffe Hervorragendes gelei¬

tet. Unermüdlich flogen die Besatzungen hinein ln oen zreffei,
brachten die fehlende Munition, Verpflegung. Waffen und Gerät,
unterstützten so da» tapfer« Aushalten der deutschen Kampfgruppe
zu einem guten Teil. Heer und Waffen-^ haben den Einsatz der
deutschen Luftwaffe als sehr wirkungsvoll anerkannt. — Kowel hat
erneut den Beweis gegeben, daß gemeinsamer Kampf, gemeinsamer
tapferer Einsatz und das Zusammenwirken aller Kräfte letzten
Endes doch einen Erfolg haben müssen.

Das hacke Ringen südlich Pleskau
Die Sowjets mußten ihre Angriffe südlich Pleskau  infolge

der erlittenen großen Verluste wieder einstellen. Im Verlauf der
schweren Kämpfe lchlug eine pommersch« Infanterie-Division in
dreitägigem ununterbrochenem Ringen sämtliche von mehreren
Schützen-Divisionen und Panzer-Verbänden geführten Angriffe
blutig ab. Eine einzige Ortschaft wechselte in wemger als
24 Stunden viermal den Besitzer,  bevor sie endgültig
in un'erer Hand*blieb. Dabei wurden mehrere schwere Panzer¬
abwehrkanonen und große Mengen Infanteriewaffen erbeutet und
mit Unterstüdung von Artillerie und Sturmgeschützen 23 feindliche
Panzerkampfwagen vernichtet. Vor dem Abschnitt eines der hier
kämpfenden pommestchen Regimenter lagen 1200 gefallene
B o!  s chewi sten.

Auch an anderen Kampfabschnitten der Ostfront erlitten die
Sowjets bei ihren vergeblich' geführten Durchbruchsversuchen
schwer «Verluste an Truvpen und Ausfäll « an
Waffen u nd Vanzern.  So büßten sie am7. April bei einem
grgen die Rollbahn nach Brodn unternommenenAngriff von acht
eingesetzten Panzern sechs ein. Eine.deutsche Panzergruppe, die mit
wenigen Tigern zur Säuberung einiger Ortschaften vorgestoßen
war, schoß drei weitere Panzer ab und vernichtete zwei Flak¬
geschütze sowie vier Panzerabwehrkanonen. Durch das zügige Vor¬
gehen unserer Panzer und Grenadiere wurden ferner beträchtliche
Teile des feindlichen Trostes ausgerieben und vier weitere sow¬
jetische Panzerkampfwagen zur Strecke gebracht

Der rumänische Heeresbericht
Der rumänische Wehrmachdbericht vom Montag hat folgendenWortlaut:
Auf der Krim, im Ssiwasch-Lanüekopf und auf der Landeng«

von Perekop halten die starken Angriffe des Feindes an. Di»
deutsch-rumänischen Truppen riegelten in diesem Abschnitt in
schweren Kämpfen von feindlicher, durch Panzer unterstützter In¬
fanterie erzielte Einbrüche ab. Dje schweren Abwehrkämpfe gegen
überlegene Feindkräfte nordwestlich Odessa  halten an. Di« Stadt
Odessa wurde geräumt.

Im mittleren Bessarabien wurden sämtliche Angriff« de»
Feindes, die im Abschnitt Orhei  am heftigsten waren, abgewie¬
sen. Ein von rumänischen Truppen, unterstützt von deutschen
motorisierten Einheiten, nordwestlich Jassy  geführter Gegen¬
angriff brachte mehrere am Vortage vom Feinde genommene Ort-
'chasten wieder in unseren Besitz. Südlich Harlau und im Sereth-
Abschnitt gewann der Feind in Kämpfen mit unseren DeckungenBoden

Aulls nebelhaftes Programm
Der USA-Außenminister Cordeli Hüll  legte am Sonmag

in einer Rundfunkredeein Programm der amerikanischen Außen¬
politik vor, das sich dadurch auszeichnete, daß es sich in leeren
Phrasen und nebelhaften Umrissen bewegte und die Probleme, die

ine Welt bewegen, möglichst zu umgehen bemühte.
Hüll begann seine Ausführungen mit einem neuen plumpen

Erpressungsversuch an den neutralen Staaten.
Rachdsrn es Washington bisher nicht gelungen ist, die neutralen
Staaten zu ködern für den anglo-amerikanisch-bolschewistischen
Krieg, versucht der USA-Außenminister nun noch einmal mit plum¬
pen Drohungen seine Ziele zu erreichen.

Hüll prophezeite weite: die Bildung einer „Internatio¬
nalen Organisation zur Aufrechterhaltung des
Friedens ". Er gab aber in seinen Ausführungen zu erkennen.
Laß ihm nur ein vages Programm vorschwsbt, und daß er in
Wirklichkeit keine soliden Beiträge zu dem Thema zu liefern hat.
Wenn Hüll erklärt, es gäbe keine Hoffnung, den Sieg in einen
dauerhaften Frieden zu verwandeln, wenn nicht die wahren Inier-
esscn der USA, des britischen Commonwealth, Chinas und der
Sowjetunion harmonisch aufeinander abgestimmt würden, dann
gibt er damit zu, daß eigentlich schon jetzt die Voraussetzungfür
eine Friedensorgänifaticn fehlt. Er selbst bestätigt den Mangel
dieser Voraussetzungmit der Erklärung: „Ohne eine dauerhafte
Verständigung dieser vier Mächte über ihre grundsätzlichen Ziele,
Interessen und gegenseitigen Verpflichtungensind alle Organisa-
.tionen zur Erhaltung des Friedens nur papierne Schöpfungen,
und dem Auskommen eines neuen Aggressors sind wieder Tür und
^or geöffnet." Dieser Satz ist das K-rnstück der Hnllschen Aus¬

führungen unü bestätigt Sie Ziel- unb Planlosigkeit der Politik im
Feindlager.

Es überrascht nicht weiter, w?nn Hüll die Atlantik-
Charta  kurzer Hand abschreibt mit dem Bemerken, sie sei
„keine Formel für die Lösung aller Probleme ".
Was Hüll als „Organisation zur Aufrechterhaltungdes Friedens
und der Verhütung der Aggression" vorschwebt, sind nebelhafte
Vorstellungen von einem völkerbundähnlichsn Gebilde. Wenn er
sagt, daß der Frieden nur erhalten werden könne, wenn hinter der
internationalen Organisation„eine angemessene Gewalt
steht", so denkt er damit offenbar an die Diktatur des Judentums
über die ganze Welt, der er und Rooseoelt das Feld zu bereiten
bemüht sind. Letzten Endes gipfelt also seine ganze politische
Weisheit in dem Bemühen, ein neues Diktat aufzurichten und neue
Willkür an die Stelle der alten zu setzen. Es ist interessant, wenn
Hüll zugibt, daß das sogenannte französische Befrei¬
ungskomitee  nicht von den USA anerkannt werden könnte.
Uebsr dis Ereignisse in Italien  konnte Hüll seine Enttäuschung
nicht verbergen. Er mutzte zugeben, daß dis Ereignisse sich nicht
den Hoffnungen der Vereinigten Staaten entsprechend entwickelt

In einem Kommentar zur Hull-Rede schreibt„New Hock Post":
„Als Hüll am Sonntag an das Mikrophon ktat, um eine umfang¬
reiche Erklärung abzugeben, hofften wir auf eine spezifizierte, klare
und kraftvolle Erklärung, an welcher Stelle sich unsere im Kampf
stehende Nation befindet, wo wir hin wollen und warum. Wir
haben keine Antwort darauf erhalten.  Was wir tat¬
sächlich erhielten, war nur eine weitere Kanzelrede Hulls, die uns
genau io klug ließ, wie wir zuvor waren."
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Bentinck blieb stehen. Er iah dieses ernst« und gläubige
Mädchengestcht, und Viola erschien ihm plötzlich vi«l schöner
als ihr« Schwester. Leise strich er ihr übers Haar. „Liebe Viola,
ich glaube, wir wissen nur, wer Rodari nicht getötet hat!"

„O nein, ich weiß, wer es getan hat. Es war Korica." Sie
war in den Schatten getreten, so, als könne das Dunkel ihre
Worte für jeden unhörbar machen.

Bentinck versuchte zu lächeln. Es war ein müdes und schmerz¬
liches Lächeln. „Das sind Wünsche, Viola. Aber nnftre Wünsche
werden uns nicht erfüllt. Weiß Gott, Korica ist eine Kreatur,
di« ich verabscheue, aber es wäre sehr töricht zu glauben, daß
er uns aüch den Gefallen täte. Rodaris Mörder zu sei«."

,Hch irre mich nicht. Ich habe es immer gewußt »nd ge¬
schwiegen. weil ich es nicht beweisen konnte; jetzt brauche ich
nicht mehr zu schweigen."

Bentinck vermochte ihr noch immer nicht zu glauben. „Was
roäre es schon, Viola, das Sie erfahren haben könnten, etwas,
was die sehr kluge und energische Polizei nicht gefunden hätte?
Ich glaube nicht an diese Wunder."

„Es ist kein Wunder. Oder vielleicht doch. Ich habe einen
Matrosen gesprochen, einen Mann, der erzählt«, daß er es war,
der am Tode Rodaris schuld sei."

„Korica ist kein Matrose, liebe Viola."
„UnterbrechenSie mich nicht, jetzt nicht! Wir tranken Wein;

Basto, der Matrose Parelli und ich. Er sprach sehr zögernd,
und er mußte sich ziemlich betrinken, ehe er uns erzählte, daß
ihn ein seiner Herr darum gebeten habe, ihm ein Seil von
Bord der .Telia' zu besorgen. Er wußte den Namen des Mannes
nicht, aber er konnte ihn gut beschreiben, und er entsann sich
daß er hier öfter vorbeikäme. In einer schwarzen Limousine
Parellr selbst ist unschuldig. Aber weil es das Seil war, mit
dem Rodaris Füße gesesielt waren, glaubt er. daß er doch
schuldig sei.

"D°s alles klingt sehr seltsam, Viola. Wenn Korica die Tat
verübt hatte, dann brauchte er sich kein Seil stehlen zu lasten.
Aber er war ja gar nicht an Bord an jenem Abend. Er war
nicht einmal in Portofino. Er saß korrekt und fleißig in
feinem Büro in Genua. Oder wissen Sie es anders?"

..Woher willen Sie das?" Violas Frage klang fast wie eine
Beschuldioii- -

„V " ' r sprachen darüber. Ich war nämlich brutal

genug, sie zu fragen ob ihr nie der Gedanke gekommen sei, daß
Korica der Täter sein könnte."

„Und?"
„Sie wissen ja ihre Antwort. Was sollte Korica für ein

Interesse am Tode Rodaris gehabt haben? Nein, Viola, wir
müssen Ihren Seemann und sein Geständnis ins Reich der
Träume und Wünsche senden. Betrunkene prahlen gern mit
Dingen, die sie n̂ e getan haben."

Sie waren langsam weitergegangen; erst als sie ausblicklen
iahen sie, dyß sie vor der Tür des ehemaligen Eärtnerhauses
standen. Durch einen Spalt schimmerte Licht. Hier also wohnte
Lorenzo Korica. von dem Viola gesagt alte, daß er . . .

Bentinck wollte umkehren. Man mutzte Viola ins Haus brin¬
gen, sie bitten, auf seiner Couch zu schlafen, und selbst irgend¬
wo in einem Sessel die Augen zu schließen versuchen.

„Einmal", sagte Viola, „glaubte ich wirklich, daß Sie Berts
Freund seien. Warum find Sie es nicht mehr?"

„Ich bin es. Ich bin es so wie stets. Wie dürfen Sie sagen,
daß ich es nicht mehr bin?"

„Weil Sie dgnn glauben würden wie ich und nicht zweifeln,
wie es alle anderen tun. Stefan Bentinck! Sie würden alles
für ihn wagen."

„Ich würde alles für ihn wagen, es sei denn, daß man ein
Verbrechen von mir fordert. Alles andere, ja."

„Jede Gefahr?"
„Jede."
„Auch die Gefahr, sich lächerlich zu machen?"
,T>as verstehe ich nicht, Viola."
„Vielleicht wäre es eine Gefahr, wenn Sie jetzt zu Korica

gingen. So, wie Sie sind, Bentinck. Als Bert Eött. Und wenn
Sie ihm dann sagten, was ich Ihnen eben sagte, daß er der
Mörder ist und Sie alles wüßten. Vielleicht schießt er Sie
nieder. Vielleicht aber auch endet es mit einer Lächerlichkeit.
Es ist möglich, daß er Sie erkennt. Es ist möglich, daß er
lächelt und an Ihrem falschen Bärtchen zupft. ,AH, Signor«
Bentinck, was verschafft mir die Ehre, und noch dazu in dieserMaskerade!' —"

Ihr « Worte schienen Bentinck vollkommen verwandelt zu
haben. Er war nicht mehr der müde und skeptische Mann, der
er eben noch gewesen. Seine Gestalt hatte sich gestrasst, seine
Züge zuckten für Sekunden in einer merkwürdigen Verwand¬
lung, So ähnlich sah er jetzt Bert Eött, daß Mola zittert«.
Beglückt und voll Furcht. Fast brüsk ließ er sie stehen und
wandte sich der Tür des Eärtnerhauses zu. Einmal nur wandte
er sich um. „Sie gehen jetzt ins Haus und in mein Zimmer."
Es klang wie ein Befehl, der keinen Widerspruch duldete. „Was
immer geschehen mag. noch nie hat es einen Menschen gegeben,
der Stefan Bentinck lächerlich fand, wenn er seine Rolle ganzspielte."

Viola hörte noch das Klopfen seiner Knöchel gegen das Holz,
dann lief sie davon, dem Hellen Fenstcrquadrat zu. das durch die
Bäume schimmerte.

37
Bentinck trat «in, ohne ein „Herein" abzuwarten. Er be¬

fand sich in einem kleinen, dunklen Flur, aber dort durch die
Türspalte schimmert« Licht. Er klopfte nicht an, er drückte die
Klinke und war darauf gefaßt, daß Korica aus ihn losstürmen
oder aber zusammenbrechen würde. Aber das Zimmer war
leer . . . Die Lampe am Bett brannte, auf dem Tisch stand
Wein, lagen Papiere, aber Korica selbst. . .

Einen Augenblick schwankte Bentinck. was zu tun wäre, dann
aber fragt« er sich, was Bert Eött an seiner Stelle tun würde.
Rur Berts Wollen hatte Gewicht. Bert würde nicht durch
ein leeres Zimmer von einem Plan abgebracht werden können.

Bentinck setzte sich in den Korbsessel, er warf einen flüchtigen
Blick auf die Papiere. Es waren Kontoauszüge und Vank-
abrechnungen, von denen er nichts verstand. Man durste wohl
annehmen, daß Korica kaum das alles liegengelasten hätte,
wenn es seine Absicht war, nicht hierber nirückzukehren. Man
mußte warten.

Bentinck griff in die Tasche. Er enl>ann sich der Zigaretten,
und die Art, wie er es tat, war die Art Bert Eötts. Etwas
nachlässig und müde und doch eine Bewegung, hinter der
Spannkraft und Wille standen. Er legte die Pauung auf den
Tisch, und erst jetzt merkte Bentinck, daß er mit den Zigaretten
ein Papier gegriffen hatte, das in der Rocktasche steckte.

Nachdem er- eine Zigarette angebrannt hatte, entfaltete «r
den Zettel. Es war eine Quittung, eine Quittung über 300 000
Lire, die Bert Eött leihweise Signor Antonio Rodari über¬
lasten hatte. Sie trug das Datum eines Augusttages des vorigen
Jahres, und es war vermerkt, daß die Summe am 1. November
rückzahlbar sei.

Bentinck las den italienischen Text zweimal. Rein, er hatte
sich nicht geirrt. Bert Eött, von dem es hieß, daß er zwar
viel verdient habe, aber stets in Geldverlegenheit gewesen sei,
hatte Rodari 300 000 Lire borgen können und sie offenbar nie
zurückerhalten.

Da hörte Bentinck Schritte. Er schob die Quittung schnell in
di« Tasche und lehnte sich im Sestel zurück, die Zigarette zwischen
den schmalen und etwas hochmütigen Lippen, den Lippen, die
die Frauen an Bert Eött liebten. „Eulen Abend, Korica."

Für eine Sekunde schien es. als würde Korica zu Boden
stürzen. Er klammerte sich an die Tür, doch die offene Tür
schwankte, und er drohte erneut zu fallen. Er war ganz bleich
und seine Augen starrten in furchtbarem Erschrecken auf
Bentinck.

Fortsetzung folgt
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m-d-nktoae- IKUU- Andreas Hofer erstürmt den Berg Isel. — IM:

Der öb°rb7yerische Dichter Karl Stieler gest̂ - 188S: Der
Generloberst Hermann Hoch ged. — 1896: Der Ingenieur
Karl Human gest. _ ,

UeMgM in höhere MgenkMil
Die Bestimmungen hierüber sind seit einigen Jahren ge

Ändert worden: Es ist setzt in sedsm Fall verboten, daß
Reisende mit Fahrkarten 3. Klasse eigenmächtig in der
2. Klasse Platz nehmen. Wer gegen Zahlung des Preis¬
unterschiedes in die 2. Klasse übergehen will, darf dies
erst tun, wenn der Zugführer oder Schaffner ausdrücklich
zugestimmt hat. Wer vorher in 2. Klasse einsteigt, bat einen
wesentlich höheren Fahrpreis zu zahlen und bat damit zu
rechnen, dass er seinen Platz sofort wieder räumen must.
Dies gilt auch für Reisende, die in der 3 Klasse keinen
Sitzplatz finden. Tie frühere Bestimmung, daß solche Rei¬
senden tunlichst auf einem freiem Sitzplatz der 2. Klasse
nntergebracht werden sollen, besteht nicht mthr. Nur
der Schaffner darf in besonderen Ausnabmesällen Kranken
und Gebrechliche", denen das längere Stehen nicht zu¬
gemutet werden kann, vorübergehend einen freien Sitzplatz
in der 2 Klasse anweisen. Auch diese Reisenden dürfen in
der 2. Klasse nicht eigenmächtig Platz nehmen. Tos Ge¬
sagte gilt auch für den Nebergang von Reisenden mit Fahr¬
karten 2 Klasse in die 1. Klasse.

Die Seitengänge und Vorräume der Wagen 2. Klasse
gelten als Plätze2. Klasse. Es ist deshalb unzulässig, mit
Fahrkarten 3. Klasse in den D-Zügen sich vor den Abteilen
2. Klasse aufzuhälten.

W Wh '"?'' Min
Ein Gläschen Wein ist heute zu einem ganz seltenen

Genuß geworden. Wo liegt da eigentlich die Ursache?
Liegt sie etwa bei den Winzern? Oder den Händlern uns
Gastwirten? Nein, sondern in allererster Linie darin, daß
die besonders harten Winter der letzten Fahre wie dem
Obstbaumbestand, so auch den Weingärten sehr schwere
Schäden zugefügt haben. Die Ausfälle hätten aber doch
durch Neupflanzttnoen rasch wieder ausgeglichen werden
können? Ja , gewiß, wenn einmal Arbeitskräfte genügend
vorhanden gewesen wären, und wenn zum anderen nicht
auch die Rebenzucht so stark verknappt wäre, daß gar nicht
annähernd genug Rebenpflauzen da wären. Trotzdem er¬
bringen unsere deutschen Weingärten immer noch einigen
Ertrag , nur eben erheblich weniger als in normalen Zei¬
ten. Der wenige Wein jedoch, der uns geblieben ist, wan¬
dert, was gewiß jeder begreift und billigt, in erster Linie
zur Wehrmacht, die ihn größtenteils ihren Verwundeten
in den Lazaretten zukommen läßt. Nur ein kleiner Rest
ist für uns andere da, und sollten wir schon einmal das
Glück haben, ein Gläschen Wein zu bekommen, so werden
wir ihn um so höher einichätzeu: bekommen wir aber
keinen, dann wollen wir »ns damit begnügen, daß diejeni¬
gen Soldaten , die ihr Blut für uns geomert haben, des
köstlichen Getränkes am ehesten würdig sind.

Ler NeiWi in HkiltMer«
Genehmig mgsp-licht für Kurbew-rber.

Es herrscht noch vielfach Unklarheit darüber, daß Kur¬
aufenthalte in Heilbädern und heilklimatischen Kurorten
zunächst von der Kurverwaltung genehmigt werden mi'nfen,
devor Zimmerresei'viernnoen vorgenommen werden können.
Durch Anordnung des Staatssekretärs für Rremd-nverlebr
vom 20. November 1943 ist bestimmt worden, daß der in
Heilbädern nach Einrichtung von Lazaretten noch zur Bei¬
fügung stehende Beherbergungsraum an erster Stelle den¬
jenigen kurbedürftigen Personen zuzuweisen ist, deren Ar-
beitskraft für die Kriegführung dringend benötigt wird.
Wer nach gewissenhaftem ärztlichen Urteil zur Wiederher¬
stellung seiner kriegswichtigen Arbeitskraft dringend einer
Heilbadekur bedarf, muß daher das Folgende unbedingtbeachten:

1. Beherbergungsbetriebe in Heilbädern und heilklima¬
tischen Kurorte» dürfen nur dann Gäste aufnebmen. wenn
deren Kuraufenthalt vorher durch die Kurverwaltung ge¬
nehmigt ist.

2. Die Genehmigung der Kurverwaltung ist daher recht¬
zeitig vor Kurbeginn zu beantragen. Fast alle Reisebüros
übernehmen die Vermittlung von Anträgen. Dem Antrag
ist beizufügen: a) das voraeschriebene ärztliche Zeugnis
über die Notwendigkeit der Kur, b) genaue Angaben über
die kriegswichtige Beschäftigung des Kurbewerbers und
seine Beschästignngsstätte(Firma , Werk, Behörde. Eigen-
betrieb nsw.l. Nur wenn neben dem ärztlichen Zeugnis
auch diese Angaben vorliegen, kann die Kurverwaltung
über die bevorzugte Genehmigung des beantragten Kur¬
aufenthalts eines kriegswichtig Beschäftigten entscheiden.

3. Nichtberufstätige Kurbedürstiae können, soweit über-
baupt noch Unterkunftsranm zur Verfügung steht, ,n der
Hauptsache nur >n der Vor- und Nachsaison(vor dem I . Mai
und nach dem 15. September) Unterkunft finden. Auch sie
haben selbstverständlich den Kuraufenthalt unter Beifügung
des ärztlichen Zeugnisses vorher zu beantragen.

Engelsbrand, 11. April. Der Obstbauverein hatte am
Ostermontag die Freude, Herrn Kreisbaumwart Sche er er(Neuenbürg) begrüßen zu dürfen, der gekommen war, niit den
Mitgliedern einen Lehr-Rundgang durch das hiesige Obst¬
baumgelände zu unternehmen. Den zahlreichen Teilnehmern
von hier und aus Salmbach konnte er dabei gar manchen
Fingerzeig geben, wie es gemacht werden muß, um Jahr für
Jahr Obst zu bekommen. Mit der alten Meinung, daß ein
Obstbaum nur alle drei Jahre eine befriedigende Ernte liefere,
muffe nun endlich aufgeräumt werden, da sie grundfalsch sei,
Wer seine Bäume richtig behandele, sie gut pflege und zur
rechten Zeit anslichte und mit den richtigen Mitteln düngeund den Schädlingen mit den nötigen Spritzmitteln zu Leibe
gehe, der werde nicht so leicht enttäuscht werden. Im prak¬
tischen Teil der Nundganges wurde ein etwa 25 Jahre alter
Apfelbaum, ein sogen, „fauler Träger", zum Pfropfen vor¬
bereitet. Weiter wurde ein llfähriger Baum ansqelichtet, wo¬
bei der Kreisbaumwart auf die unbedingte Notwendigkeit
einer guten Kroncncrziehung hinwics. An anderer Stelle trafman auf einen 40 Jahre alten Apfelbaum, dessen Besitzer
der Meinung war, der Baum müsse „abgeworfen" werden,
weil er schon seit einigen Jahren nichts mehr trage. Er
blühe wohl, aber er bringe keine Frucht. Der Kreisbaumwart
belehrte ihn ober, daß der Baum mangels hinreichender rich¬
tiger Düngung nach und nach verhungere. Das bißchen Lebens¬
kraft, das ihm verblieben, werde ihm durch saugende Schäd¬
linge und durch sogen. „Reiter" entzogen. Dem Eigentümerdes Baumes wurde genau erklärt, was hier alles zu tun sei.
Geschehe das, werde er sich bald wieder eines reichen Ertrages
erfreuen. So bot der Lehr-Rundgang des Interessanten gar
viel. Im Anschlüsse fand in der „Traube" eine Versammlung
statt, in der Herr Scheerer einen'sehr lehrreichen Bortrag hielt
über „Maßnahmen zur Ertragssteigerung im Obstbau". Vor
allem gelte es, die Obstbaumschädlinge zur rechten Zeit und
mit den rechten Mitteln zu bekämpfen, was aber nur Erfolg
haben könne, wenn man sich näher über die Schädlinge und
ihre Lebensweise unterrichte. Darüber gab der Redner aus¬
führliche Erläuterungen . Viel komme auch auf die Boden-
lockernng, die Düngung , das Auslichten und die rechte Kronen-
psleqe an. Nur wer seinen Bäumen das gebe, dessen sie be¬
dürften. der könne etwas von ihnen verlangen. Der Obstbau
habe die heilige Pflicht, sein redlich Teil zur Sicherstellung
der Ernährung des deutschen Volkes beizntragen/

Rottweil. (Durch explodierenden Sprengkörper tödlich ver¬
letzt.) In einem Rottweiler Betrieb hantierte ein 17 Jahre
alter Lehrling an einem Sprengkörper herum, den er in einen
Schraubstock spannte. Der aus Villingendorf gebürtige junge
Mann wurde von dem explodierenden Sprengkörper so schwer
verletzt, daß er noch am Abend seinen Verletzungen erlegen ist.

Aus Baden. (Aus dem zweiten Stockwerk gestürzt.) Der!70 Jahre alte Wilhelm Dreher stürzte in Lahr aus dem
!zweiten Stockwerk seines Hauses auf die Straße und erlitt
einen schweren Schädelbruch, an dessen Folgen er wenige
Stunden später starb. Der Unfall ist ans einen plötzlichen
Schwächeanfall zurückzuführen.

Aus dem Elsaß. (In den Garben erstickt.) In Häsingen
wurde der 82 Jahre alte Johann Clemens vermißt. Er war
ans der Tenne gewesen und von dieser Zeit an war er ver¬
schwunden. Als man am nächsten Tag das Stroh Wegräumen
wollte, fand man den alten Mann tot in den Strohbündeln
liegen. Er war von oben hineingestürzt und scheint darin
erglickt zu sein.

! Kempten. (Zu Tode gedrückt.) Die 64 Jahre alte Filial¬en Maria Vanzo wurde am Frendenberg von einem
- -(Wagen, der an einer abschüssigen Stelle ins Rutschen
geraten war, zwischen eine Mauer und einen Bau »! ge¬
drückt, wobei sie so schwere Verletzungendavontrug, daß derTod ans der Stelle eintrat.

, Der todbringende Gummiring. Ein Mädchen aus Saar-! brücken erlitt einen eigenartigen Tod dadurch, daß es sich einen
^Gummiring einer Limonadcnflasche über den Finger gezogeni hatte nnd ihn über Nacht anbehielt. Am nächsten Morgen
i war der Finger weiß. Als die Mutter ihn darauf hin mas-
! starte, fiel das Kind tot um. Wie später festgestellt wurde, war
! ein Blutgerinnsel aus dem abgestorbenen Finger durch die
^Blutbahn in die Herzfchlagadcr geraten und hatte sie verstopft,

so daß das Kind an Embolie starb.

Rauchverbot in Etraßenbabulvage».
Das Rauchen in Straßenbahnwagen  wird In Zu¬

kunft allgemein nicht mehr gestattet  sein. Mit Rücksicht«if den starken Einsatz von Schaffnerinnen und Arbeitsmaiden
K» Stratzenbahnfahrdienst sind die Straßenbahnaufsichtsbehörden
»ngewiesen worden, dort, wo nicht bereits ein Rauchverbot besteht,
>as Rauchen im Straßenbahnwagen allgemein zu verbieten.

Seit Kriegsausbruch sind im Fahrdienst bei allen deutschen
ötrahenbahnen in zunehmendem Maße Schaffnerinnen, und zwar
-orwiegend zum Knegshilfsdienst verpflichtete Arbeitsmaiden, ein-
zssetzt. Bei der starken Uebersüllung der Straßenbahnwagen
itellt die Durchführung des Absertigungsdienstes an die Schaffne-
nnnen an sich schon große Anforderungen. Sie wirken sich für die
vchassnerinnen aber noch besonders erschwerend und abträglich

sie ihren vielstündigen Dienst in Raucherwagen oder
-abteilen verrichten müssen. Da vielfach Schaffnerinnen auch im
Vmmbusverkehr eingesetzt sind, erstreckt sich das Rauchverbot sinn¬
gemäß auch auf den Kraftomnibusverkehr.

2m übrigen ergeben sich durch Wegfall der Einteilung In
Nichtraucherwagen betriebliche und oerkehrsmäßige

Aorren«, da sich di« Fahrgäste gleichmäßiger auf alle Wagen derZug» verteilen können.

ZÄHNST, »« - « ! «I » S
12. April 1944: Emma Roß,  geb . Dürr , Herrenalb,

70 Jahre alt.

ZMWlht auf neuen Wegen
Die Bedürfnisse des Krieges haben auch der dsutichen Tier¬

zucht  mancherlei neue Aufgab- gestellt, und aus den Erfah¬
rungen der Kriegsjahre ergäben sich zugleich Hinweise auf di«
Mittel zu ihrer Lösung. In einigen Zweigen der Tierzucht ist da¬
durch ein Wendepunkt der Entwicklung eingetreten, der sowohl für
den Augenblick wie auf weite Sicht neue Möglichkeiten zur
Leistungssteigerung  erschließt. Die Aufgabe besteht über¬
all darin. Typen zu züchten, die vielseitigen Ansprüchen genügen
und!n der landwirtschaftlichen Praxis bei einem möglichst geringen
Beinebsauswand befriedigende Leistungen hsrvorbrinqen So wird
sich die Rinderzucht insbesondere auf die Erhöhungd°r Fetterzeu¬
gung einstellen, jedoch ohne zu übersehen, daß die Rinderhaltung
in Zukunft auch als Fleischlieferant entscheidende Bedeutung haben
wird. Die Reserven der Erzeugungm diesem Zweig der Tier¬
haltung liegen nicht mehr im Herdbuchbetrieb mit leinen hohen
Erträgen, sondern in der Millionenzahl der landwirtschaftlichen
Betriebe in der breiten Landeszucht Auf Breitenwirkung muß
auch die züchterische Arbeit abgestellt sein Es gilt, ein Zuchtziel
herauszuarbeitetz, das in klarer Form erfüllbare Forderungen an
Milchleistung , Fettgehalt und Gewicht  bei befriedi¬

gender Eignung für Malt und Arbeit aufstellt Dabei ist an die
gegenwärtig« Lage der Futtermsttelverforaung zu denken. Eine
mittlere Milchmengenleistung bei einem höhen Fettgehalt gewähr¬
leistet unter den-derzeitigen Futterverhä'.tniffen den höchsten Fett¬
ertrag, der überdies jederzeit gesteigert werden kann, wenn sich döe
Futtergrundlage künftig verbessert. Fütterungsfragen stehen im
Gebiet der Schweinezllchtung vollends im Vordergründe, Der mit
Nachdruck geforderte Ucbergang von der reinen Kartoffelmast zur
ausgiebigen Verwendung von Zuckerrüben und Gehaltsfutterrüben
Rr die Schweinemast ergibt eine Erweiterung der wirtschastseige-
nen Futtsrbasis lowie eine Verbilligung der Aufzucht. Cr bildet
das Mittel zur Rationalisierung und Leistungssteigerungder
Schweinehaltung. Daneben bedürfen die verschiedenen Ansichten
über die Bedeutung der Knochenstärke sowie die Frage der Bewoh¬ne" ^ r Krsuzuna in der Sckweinmast der Klärung.

In der Pferdezucht  lassen sich die Arbeitsziel« gleichfalls
unmittelbar von den Erfordernissen der Zeit ableiten. Das Pferd
ist als Arbeitstier in der Wirtschaft wieder zu Ehren gekommen
und es dient als Reit- und Zugtier im Felde. Als Zuchtziel in
der Warmblutzucht gilt demgemäß eia krästiger, für jede bäuerliche
Arbeit geeigneter Warmblüter, der auch den Anforderungen der
Wehrmacht gerecht wird. Der Vollblüter darf nur vorsichtig und
mit wenigen auserlesenen Hengsten in der Warmblutzucht ver¬
wendet werden. Die Reinzucht wird auch in Zukunft vor der
Kreuzungszucht die besten Erfolge aufweisen. Die Zahl der smt-
buchmäßig erfaßten Kaltblutpferde hat zugenommen. Die Zukunft
gehört in der Kaltblutzucht dem mittelschweren gängigen Kalt¬
blüter, der dank seines praktischen Typs gleichfalls den Anforde¬
rungen der Wirtschaft und Wehrmacht voll genügt Ziel der deut¬
schen Schafzucht  ist die Vermehrung der Wollerzeugung Wie
wichtig diese Ausgabe ist. wird klar, wenn man bedenk:, daß die
Versorgung Deutschlands mit Schafwolle nahezu vollständig vom
Auslande abhing. Obgleich die Wollpresie seit 1934 nicht rändert
wurden, hat sich die Schafhaltung ausgedehnt 1928/32 kamen 11,9,
1934/38 aber 14.7 Schafe auf 100 Hektar landwirtschaftlicher Nutz-
fläche. Aber auch die Gewinnung von Schafmilch hat zur Zeit an
Bedeutung gewonnen. Die Tatsache, daß 2 Millionen Mutterschafe
mit einer Leistung von etwa 35 Kilogramm hochprozentiger Milch
ie Tier genutzt werden können, verdient entsprechende Beachtung.
Der Reichsverband deutscher Schafzüchter ist beauftragt diese Fra¬
gen weiter zu verfolgen und in Verbindong mit der Hauptver-

^ einioung der deutschen Milch-, Fett- und Cierwirtlchaft zu klären.! Auf allen. Gebieten der Tierzucht strebt somit eine rüstig«
Tätigkeit zu neuen Erfolgen, obwohl auch für sie der Krieg man¬
cherlei Erschwerungen mit sich bringt. So nötigen Mangel an Ar¬
beitskräften und Verkehrsschwierigkeiten während des Krieges zu
einem Verzicht auf die Hauptkörungen. Trotz ihrer großen Bedeu¬
tung braucht das kein Nachteil zu lein: dennd!« Vatertierhaltung
sowie die Güte ihrer Nachkommenschaft kann für vorübergehend«
Dauer auch in den Ställen durch die dazu berufenen Organe oder
die Hofbegehungskommissionen überprüst werden Unbedingt not¬
wendig bleibt dagegen die Sonderkörungd«r Jungtiere in Ver¬
bindung mit den Ab'atzveranstaltungendurchzuführen, da sie die
Schlüsselstellung für jeden Fortschritt in der Tierzucht darstellcn,

«Serviirzkriiu«i schon setzt auSfaen : ,um recht fruy werourznrcmier
zur Verfügung zu haben, kann man schon jetzt mit der Aussaat be¬
ginnen. ZUa" ka- - de. Lanier, in Kästen ausiäen . man an
einen nicht zu warmen Grt stellt, und dann die Pflanzen bei geeig¬
netem Wetter aut den Balkon oder in den Garten stellen und si«
loater auspslanzen . Wer transportable Balkonkästen hat . Kami
auch gleich darin ausiäen und dann später bei wärmerem Wetter
gleich die Kästen mit den ausgesäten Kräutern auf den Balkonstrinaen.

Zukunftssorgen des Soldaten
Die Lebensversicherungdes Einberufenen

Bekanntlich können Versicherte, die zum Wehrdienst oder einem
anderen, gleichgestellten Dienst, einberufen sind und denen Fami¬
lienunterhalt gewährt wird, ihre Lebensversicherung gegen Zah¬
lung des Sicherungsbeitrag.s «".stecht erhalten. Der Sichsrungs-
beit'rag, der in der Regel ein Viertel der vollen Versicherungsprä¬
mie beträgt, wird dem Einbsrustnen im Rahmen der Vorschriften
über den Familien-Unterhalt als Beihilfe gewährt.

Um Zweifelsfragen zu klären, wird darauf aufmerksam ge¬
macht, daß Einberufene, die von der FU.-Behörde den Sicherungs¬
beitrag gewährt bekommen, ssll'jtverftändlich freiwillig den
vollen Beitrag  zu ihrer Lebensversicherung leisten können,
ohne deswegen des Anspruchs auf den Sicherungsbsitrag verlustig
zu gehen. Zahlen sie nur den Sicherungsbsitrag, fo ist die Diffc
renz zum vollen Beitrag nur gestundet.  Der Versicherte muß
später selbst für eine Bereinigung Sorge tragen.

Cr wird also in jedem Falle eines Tages die ausgelaufenen
Difserenzbeträge zwischen Sicherungsbeürag und voller Prämie
zu leisten haben. Es liegt hierbei auf der Hand, daß es einem
Versicherungsnehmerbezw. seinen den Familienunterhalt bezie¬
henden Angehörigen leichter fallen wird, lausend dis volle Prämie
zu zahlen, als eines Tages für Ausgleich einer größeren ausgelau¬
fenen Schuld Sorge zu tragen, zumal jetzt doch fast überall ein
„finanzieller Uebsrschuß" einfach deshalb vorhanden ist, weil man
nicht mehr, wie früher, die Einnahmen in jedwede Sache umfetzen
kann. Dasselbe gilt natürlich erst recht für einen aus dem Wehr¬
dienst Entlassenen. Es ist dcn Lersicherungsunternehmcn gestattet
bei vorzeitiger Entlassung des Einbsrustnen aus dem Wehrdienst
die Nachzahlung gestundeter Beitragstsist cntgegsnzunehmen, odc
aber bei weiterer Stundung vom Tage der Entlassung ab Zinsen
von 4ste Prozent auf die gestundete Summe zu verlangen. Für
die Dauer des Wehrdienstes dürfen keine Stundungszinsen er
hoben werden.

Auf Wunsch des Versicherungsnehmerskann der Ausgleich
auch in anderer Weise, z. B. durch Ausnahme eines Police-Dar
lehrns oder entsprechende Verlängerung der Laufzeit gedeckt wer¬
den. Man hat bewußt davon Abstand genommen, dem Soldaten
derartige Verpflichtungen zu 100 Prozent auf Kosten der Allge
meinheit abzunehmen. Die Lsbensversicherungsprämie besteht bei
der sog. gemischten Lebensversicherung(99 Prozent aller Lebens¬
oersicherungsverträge), die eine Auszahlung im Todesfall, späte
stens aber bei Erreichung eines bestimmten Lebensalters vorsieht,
aus einer sog. Sparprämle  und einer sog. Rist ko Prä¬
mie . Mit der Sparprämie wird im Laufe des Vertrages die
versicherte Summe verzinslich anaeiammeit. die Risikoprämie dient

zur Deckung der Differenz zwischen verzinslich angesammeiken
Sparprämien und voller Versicherungssumme in all den Fällen,
in denen der Versickerte vor Erreichung des Endalters, in dem die
volle Versicherungssumme in jedem Falle auszuzahlen ist, stirbt.
Sie beträgt im Durchschnitt rund ein Viertel bis ein Drittel der,
gesamten Prämie. Nur der Deckung dieser Risikoprämie dient de>»
sog. Sicherungsbsitrag, der von der Familienunterstützunggezahlt
wird. Der Sicherungsbeitrag ist auf generell«in Viertel der
vollen Prämie festgesetzt worden und wird in dieser Höhe durch
die Familienunterhaltsbehörden erstattet.

Aus dieser Lage ergibt sich, daß dem eingezogenen Versicher¬
ten die durch den Sicherungsbeitrag nicht entrichtete Sparprämie
nur dann durch die Allgemeinheit ersetzt werden könnte, wenn
dem Eingezogenen durch die Allgemeinheit auch beispielsweise Be¬
träge ersetzt werden würden, die früher, als er nicht eingezogen
war, regelmäßig zur Sparkasse oder zur Bank getragen hat. So
weit kann aber der Rahmen des Familienunterhalts nicht ge¬
spannt werden. Aehnlich verhält es sich bei den

Beihilfen für emberusene Bausparer
Die Bausparbeträge(Einzahlung vor erfolgter Zuteilung durch
die Bausparkasse) dienen der Ansammlung eines Sparguthabens
zur späteren Finanzierung des Baues der Verbesserung oder des
Erw .bes von Eigenheimen oder Wohnhäusern. Die Gewährung
von Beihilfen aus Mitteln des Familienunterhalts zur Bildung
von Sparguthaben ist aus den oben angeführten Gründen nicht
zulässig. Anders ist es dagegen, wenn das Baudarlehen bereits
gewährt oder hypothekarisch gesichert ist. Hier werden die Zins-
uud Tilgungsbeträge als Beihilfe aus Mitteln des Familienunter¬
halts gewährt, sofern das beliehene Haus ein Eigenheim ist. Ist
ms beliehene Haus aber ein Miethaus, so werden nur die Zinsen
/nicht auch die Tilgungsbeträge) und zwar als Werbungskosten
vergütet.

Mit den Baufparverträgen sind in der Regel Lebensversiche¬
rungen für den Todesfall des Bausparers verbunden. Ist der
emberusene Bausparer der Versicherungsnehmer, oder sind durch
die „Abzahlungen" nicht gleichzeitig die Versicherungsprämienge¬
deckt, so werden aus Mitteln des Familienunterhalts die Siche¬
rungsbeiträge wie bei normalen Lebensversicherungen(*/« des
Versicherungsbeitrages zur Ausrechterhaltung der Versicherung)
gewährt. -Stundungszinsen für den lediglich gestundeten Unter-
schiedrbetrag zwischen dem vereinbarten Versicherungsbeitraguni
dem von der FU.-Behörde vergüteten Sicherungsbeitrag dürfen
auch hier von dem Versicherungsunternehmen, solange die Einbe
rufuna läuft, nicht gefordert werden.



Vt ^ rt8ckak1 :8 - I7m8ckau

öuildvus Peizjuden schwimmendie Felle weg — Mobilisierung toter Bücherschätze— Thesen einer europäische» Sozialord¬
nung — Wiebiel Kaninchen darf ich halten?

NWD . Der Londoner Pelzhandel  hat im Verlaus
dieses Krieges all das Terrain wieder verloren , das er infolge
einer günstigeren Devisenlage dem Leipziger Platz im inter¬
nationalen Geschäft abgenommen hatte . Auf der anderen Seite
hat sich die Stellung des Leipziger Brühls durch die Erfas¬
sung des kontinentalen Pelz Handels während des Krieges er¬
heblich gefestigt. Neutrale Berichte aus London lassen erken¬
nen , daß der Londoner Pelzhandel zur Zeit voller Sorgen
erwägt , wie dem Niedergang des Londoner Platzes gesteuert
werden könne. Vor dem Kriege war die Stellung Londons
als Pelzhandelsplatz durch den Zuzug emigrierter Inden , in
erster Linie aber durch die von der Devisenseite her gün¬
stigeren Handelsmöglichkeiten wesentlich gestärkt worden . War
London bisher schon der wichtigste Pelzlicferant der USA ge¬
wesen, so hatte es sich nunmehr maßgeblich auch in das west¬
europäische Geschäft eingeschaltet. Diese Entwicklung hat eine
sähe Unterbrechung durch den Krieg erfahren . Der Schiffs-
ranmmangel sowie die Abschneidnng von den skandinavischen
und sowjetischen Lieferungen führten 1940 zu einem schnellen
Niedergang , der durch einschneidende Regierungsverfügnngen
noch beschleunigt wurde . Wie ans so vielen anderen Gebieten
ließ sich der Newyorker Pelzhandel die Gelegenheit nicht ent¬
gehen, das Schwergewicht des überseeischen Pelzgeschästs nach
den USA zu ziehen. Es kam so weit , daß die britisch-kana¬
dische Hudson Bah Company , eines der wichtigsten Pelz-
auktionsnnternehmen der Welt , ihre lausenden Auktionen , die
seit 1672 ununterbrochen in London abgehalten worden waren,
nach Newhork verlegte . London verlor aber nicht nur den
europäischen Markt , sondern zugleich auch den amerikanischen,
während Leipzig als der nunmehr ausschlaggebende Käufer
und Verkäufer ans dem Kontinent einen großen Teil der ver¬
loren gegangenen Märkte wiedergewinnen konnte. Die Hoff¬
nungen der Londoner Pelzjuden gründen sich jetzt daraus,
daß es ihnen nach dem Kriege gelingen, werde, auf der Grund¬
lage der skandinavischen und sowjetischen Rohware wieder m
den USA und in Europa ins Geschäft zu kommen. Sie ver¬
gessen hierbei , daß der Kontinent . unter Führung Leipzigs
weitgehend znm Selbstversorger geworden ist und daß der
Brühl nach dem Kriege sicher nicht zögern wird , auf dieser
gesicherten Grundlage auch wieder stärker in das überseeische
Geschäft zu gehen.

Mit der Dauer des Krieges hat sich die Nachfrage nach
Büchern von allen Seiten erhöht : das Fachbuch ist zu einem
unentbehrlichen Werkzeug ueugeschulter Arbeitskräfte , das
schöngeistige Buch zu einem beliebten Geschenkartikel geworden,
Millionen Bücher wandern jährlich an die Front . In der
Heimat müssen die durch Bombenangriffe zerstörten Biblio¬
theken wieder aufgebaut werden . Die Verleger , in der Papier¬
beschaffung und Druckmöglichkeit beschränkt, können schon
lange nicht mehr dieser starken Nachfrage durch neue Bücher
genügen . Die natürliche Folge war , daß schon in den ersten
Kriegsjahren das antiquarische Buch eine Aufwertung wie
noch nie erfuhr . Fast jeder Sortimenter wurde zu einem Anti¬

quar . Aber diese Ecke mit alten Büchern in den Buchhand¬
lungen ist schon wieder fast verschwunden. Die Lagerbeständc
der Antiquariate sind geräumt , das Angebot aus Privatkreisen
hat völlig nachgelassen. Dabei fristen heute noch Millionen
von Büchern in Schränken und Regalen der Privatwohnun¬
gen ein Schattendasein . Sie verstauben , anstatt gelesen zu
werden . Auf der anderen Seite fehlt es den Leih-, Werk- und
Volksbüchereien an Lescmaterial . Die Bombengeschädigten lech-

. zen nach neuen Büchern , auch wenn sie alt sind. Hier setzt die
von der Rei chs s ch ri s t tum skam  m e r vorbereitete Alt¬
buch  a kt i o n ein. Sie will die reichhaltigen , aber oft wenig

! benutzten Bücherbestände in Privathand mobilisieren und
neuen Lesern zuführen . Demnächst werden in den Buchhand¬
lungen Plakate erscheinen, die zur Abgabe von schöngeistigem

^Schrifttum , .Klassikerausgaben , Lexika, Nachschlagwerken —
! natürlich gegen Bezahlung — auffordern . Für das Wisseu-
^schriftliche und Fachschrifttum werden besondere Ankaufsstellen
>bestimmt, die auf Grund ihrer Kenntnis und Erfahrung ent-
^scheiden können, wieweit die angebotenen Werke noch brauch¬

bar sind. Die durch diese Aktion gewonnenen Bücher sollen in
erster Linie an Luftkricgsbeschädigte abgegeben werden , die
Bücher zur Fortsetzung ihrer Berufsarbeit benötigen , und an

! kriegsgeschädigte Buch-, Werk- und Volksbüchereien. An zwei-
j ter 'Stelle stehen die sonstigen Luftkriegsbeschädigteu und.
! Büchereien . Soweit dann noch Bücher zur Verfügung stehen,
! können sie frei verkauft werden . Aber der Bücherliebhaber , der
I selbst durch Abgabe mehrerer alter Bücher anderen wird selbst
! bei dem Erwerb von Büchern aus dieser Aktion bevorzugt,
j Damit ist ein Weg gefunden , vielen alten Büchern zu neuen

Lesern zu verhelfen.
»

Vom 14. bis 19. März fand in Bad Salzbrulm auf Ein¬
ladung des Arbeitswissenschaftlicheu Instituts der Deutschen
Arbeitsfront eine Zusammenkunft von Sozialwissenschaftlern,
und Sozialpolitikern aus zahlreichen europäischen Ländern
statt . In mehrtägiger Aussprache wurden Gedanken und Ten¬
denzen erörtert , die, zusammengesetzt, die Thesen für eine so¬
ziale Ordnung Europas darstellen . Danach ist Ausgangspunkt
jeder sozialistischen Ordnung die Volksgemeinschaft. Ihr ord¬
nen sich alle Einzelinteressen unter . Die Sozialpolitik kann sich
dabei nicht 'darauf beschränken, dem gelegentlichen Vorteil ein¬
zelner Personen und Gruppen zu dienen. Sie ist vielmehr In¬
begriff all der Grundsätze und Maßnahmen , die ein gesundes
Verhältnis aller Volksgenossen, gleichgültig, ob sie in selb¬
ständiger oder abhängiger Stellung sind, zur Volksgemein¬
schaft auf die Dauer gewährleisten . Die Leistung für diese
Gemeinschaft soll den sozialen Rang und die soziale Stellung
des Einzelnen bestimmen. Die erfüllte Pflicht zur Arbeit wird
als Voraussetzung für die Zugehörigkeit zur Volksgemeinschaft
und zur Teilnahme an ihren Rechten angesehen. Demgegen¬
über befreit das Recht auf Arbeit sedeu Volksgenossen aus der
dauernden Unsicherheit seiner Existenz, die das soziale Schicksal
der letzten Jahrhunderte kennzeichnete. Der Pflicht zur Arbeit
entspricht das Recht auf gerechten Lohn für jede Arbeit . Welche

Wege ein Volk zur Verwirklichung der in Bad Salzbrunn auf,
gestellten Thesen beschreitet, hängt von den verschiedenartigen
Voraussetzungen ab, die es bei sich vorfindet . Die praktische
Sozialpolitik wird die vielfältigsten Wege beschreiten. Um den
in Bad Salzbrunn begonnenen Gedankenaustanch weiterzu¬
führen und zu vertiefen , soll in kameradschaftlicher Zusammen¬
arbeit versucht werden 1. einen regelmäßigen Austausch von
Informationen durchzuführen , 2. ein Handlexikon der euro¬
päischen Sozialpolitik zu erarbeiten und 3.' die Wissenschaft»
lichen Voraussetzungen einer die sozialen Probleme der euro¬
päischen Gemeinschaft durchleuchtenden Sozialsiatistik zi>
schaffen.

Die Anordnung über die Einschränkung der
Kleintierhaltuilg  wird alle Züchter und Halter von

l Kleintieren veranlassen , ihre Bestände auf ihre Zulässigkeit
hin zu überprüfen . Da sich die Kaninchenbestände in den

^Ställen der Kleintierzüchter und -Halter wahrhaft karnickel-
mäßig vermehrt haben, wird nun allenthalben ein Zählen und
Rechnen anheben . Dabei stellt sich die Lage für den Kaninchen¬
züchter anders als für den Kaninchenhalter . Kaninchenzüchter
ist derjenige , der die Zuchthäsin zur Zeit des Werfens im Be¬
sitz hat . Er darf zunächst einmal für seinen Haushalt ohne
Rücksicht auf die Kopfzahl zwei Zuchttiere halten . Die Nach¬
zucht daraus darf er beliebig verwerten , d. h., er kann sie zu

>den festgesetzten Preisen verkaufen, verschenken, im eigenen
, Haushalt verwerten oder, was bei Züchtern vielfach geübt
! wird gegen Zuchttiere austaufchen . Bis Ende Dezember des
! jeweils laufenden Jahres muß der Kaninchenbestand wieder
! aus den zulässigen Zuchttierbestand von höchstens zwei Tieren
>zurückgeführt sein. Angenommen also, der Züchter hat von
^seinen zwei Znchthäsinnen je sechs Kaninchen, dann braucht er
>davon zwei zur Aufrechterhaltung seines Zuchtbestandes , falls
i er die Häsinnen verwertet . Mit den restlichen zehn Kaninchen
^kann er machen was er will, er hat demnach im Jahr zwölf
Kaninchen ohne Rücksicht aus die Größe seines Haushalts zu
seiner Verfügung . Der Kaninchenhalter dagegen, der Jung¬
kaninchen erwirbt und aufzieht , darf je Kopf der zum Haus¬
halt gehörenden Personen nur ein Kaninchen beliebig verwer¬
ten . Besteht also der Haushalt aus fünf Personen , dann dür¬
fen uur fünf Kaninchen beliebig verwandt werden . Zum Aus¬
gleich für Verluste beim Halten dürfen 20 v. H. an Kaninchen
mehr aufgezogen werden als je Kopf der zum Haushalt ge¬
hörenden Personen gehalten werden dürfen , bei fünf Personen
demnach ein Kaninchen mehr , insgesamt also sechs. Davon sind
aber nur fünf beliebig verwertbar . Sind nach der Verwertung
im zulässigen Umfange noch Kaninchen vorhanden , dann sind
sie in schlachtreifem Zustande abzuliefern . Die Abliefernngs-
stelle wird von dem zuständigen Milch-, Fett - und Eierwirt¬
schaftsverband bestimmt.

Postkarte 26 Zahre unterwegs. In . diesen Tagen wurde in
dem Dorfe Gaweias(Portugal) eine Postkarte dem rechtmäßigen
Adressaten zugestellt, die am 14. Februar 1918 aufgegeben worden
war. Es handelte sich um eine Feldpostkarte von einem Bruder
des Empfängers, der damals in dem portugiesischen Expeditions¬
korps in Frankreich diente. Die Karte war 26 Jahre und einen
Monat unterwegs.

i.»ng « ndran «I, clen 12. April 1944
-Grusig«

Oott dem AilmScbtigen bat es gekritten,
nsck sckwerem Leiden unseren lieben Vater,
8ckwiegervster , Oroövriter und Onkel

jskod UsnkmüIIvr
im Alter von 77 sabren su sieb ru nebmen.

In tiekem beicb
Oer 8obn labod WanbinUIIan und krau

ged. kSuerle. Oie Töcbter Ho »»
N« nt »«t»iav , geb. IVankmittler mit Ostten
Mn» » N« nt »«>,Ian . »Isnia N »rN« r , ged.
iVankmütter. Klar » So » , ged iVankmiiller m.
Ostten v »bar So » . » « Ion « k» o >, ged.
IVankmüIIer mit Ostten XonsIonNo k» o>
und 14 Lnkelkinder.

keerdigung Donnerstag nsckm. 3 Okr.

» « eegnskd - KnUgnmUbl « , 8 April IV44
v »nb »sgnng

Allen, die unsere liebe llntrcblskene
kssoo cs » »« ,, « MoxSogor

durcb Kranzspenden und durcb ibr Oelsit
rum Orsds ekrten, dsnken suk diesem Wege
verrück.

vio Ss »«l,« l»»oe.

MebsnksM den 5. April 1944
0snb »sgnn>

bllr die liebevolle Teilnsbrne und edrendes
Oedenken beim Heldentod unseres lieben
unvergeklicben 8oknes, kruders . Onkels und
Kletten, meines lieben krüutigams Feldwebel
Xov> Oslsrklögor sagen wir allen innig¬
sten Oank. Oie trauernden Hinterbliebenen,
koinilio knlseieieb Ssi »rbISg « n. Oie
kraut »lorgrot SLSvIogor.

» « usoix , den IO. April 1944
vsnb »»snng

Oür die vielen Ke weise berrlicksr ' Anteii-
nabme bei dem scbweren Verlust meines lb.
iVlannes SNIbsIm Xolloi ' sage icb Allen
berrliebsten Oank. kesonder » danke ick dem
Herrn Oeistlicken, der Kriegerkamersdscbatt,
sowie kör die vielen Kranr- u. klumenspen-
den und Allen, dis ibn rur letzten stubestätte
geleitet bsben.
In tiekem 8ebn,err knsn Ninslis Xoilor»

en »KIS»t« rI « , den 12. April 1944
0snN»ngung

Oiir die grobe webe und Teilnakme, die wir
bei dem überrasckenden Tode meines lieben
u. unvergeklicben Viannes und Vaters
«Ig OolAl » von allen Ketten erkabren duck¬
ten, sagen wir Allen verrücken Oank.

LI»o a « kg>« , ged. Claus mit Kindern
und allen Anverwandten.

Stadt Wildbad
Siphlheeieschutzimpsuag.

In nächster Zeit sollen alle 1—14jährigen Kinder eine
Diphtherieschutzimpfung erhalten , die nicht bereits in den
letzten 3 Jahren schon gegen Diphtherie geimpft wurden . Die
Impfung besteht ans zwei mindestens 4 Wochen auseinander-
liegenden Einspritzungen und geschieht kostenlos.

Es ist beabsichtigt, alle nicht innerhalb der letzten 3 Jahre
bereits geimpften Kinder der Deutsche« Volksschule, der Ober¬

schule und der Kindergärten zu impfen. Das Einverständnis
der Eltern oder sonstigen Erziehungsberechtigten wird voraus¬
gesetzt, wenn sie nicht bis zum 15. April der Schule schriftlich
gegenteilige Nachricht geben. Kinder , welche noch nicht die
Schule oder einen Kindergarten besuchen, können von den
Eltern bis zum 15. April angemeldet werden : dies gilt auch
für die aus Luftuotstandsgebieteu hier untergebrachten Kinder.

Der Bürgermeister.

Sewerbl . Berufsschule Herrenalb.
ZluttoprLvrung rur knmslrluns.

Verpflichtet zum Schulbesuch im Schuljahr 1944/45 sind
sämtliche männlichen und weiblichen Lehrlinge aus gewerb¬
lichen und kaufmännischen Betrieben und aus Behörden der
Stadt Herrenalb . Freiwillige Schüler aus Gemeinden , die
nicht dem Schulverband Neuenbürg angehören , werden aus¬
genommen. Die Neneintretenden und die seitherigen Schüler
der Klassen 1 und 2 melden sich am

„ ^ , Montag den 17. April 1944, 14 Uhr,
im alten Lchulhaus Herrenalb.
_ D er Schulleiter: Reile.  Gewerbeschulrat.

Herrenalb.

Donnerstag den 13. April.
Nährmittelkacken 5V und 60 mit-
bringen.

Lsrl öseiitlv. Xsokdsll».

Rlegergeschäd.Ehepaar sucht sofort

Bildere! Mil KMiwrei
od.KvMorei«.Asse«
zu kaufen od. zu pachten.

Angebote unter Nr. 880 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

In nelckvr
oävr Villa

findet alleinstehende ältere Dame
(Pensionärin)
Ilsuvrsuivnldsll?
Angebote an Fra« Auguste

Weber, Ulm a. D., Wagner
straße 3511.

Junge Beamtenfrau mit1'/-jäh¬
rigem Töchterchen sucht
möblivrlvs Linunvr
mit Küchenbenutzung, womöglich
Bad Liebenzell od.Unterreichenbach.

Angebote unter0. 14. 2173 an
die Enztälergeschäftsstelle.

Suche für mein 8 Monate altes
Töchterchen

pklSSSLrsllis
bei guten Pflegeeitern.

Angebote unter Nr. 881 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

147/ F/ü/Sea als Ve/mä/i/ke

Ulecnee Aectsc/i
zli'tL/. l/es i/nterkaltllNMoi 'ctiestei'LL. //ammersÄIas
L A . ,n einem /-anr .-/?eFk.

Acakl Ackllu

/Veue/röürF
r. Ä. in k/cka«b Oberbai-ern

Oskera/S44

/b/e Ve/määküNK beeä/ea
skak aarrrre/Fen

Le ^ecke
r. Ä . bei de/ IVeb/maakk

Maria Letec ^ e
Leb. ül'cbe/k

//e//eaakb 6/a/enivb'b/
0Serp/akr

AM /S44

lolefonioren.
ötenograpli'urron.
öriefoscsiroibon.
und nacb Sem bienst nock den tjaus-
bait versorgen, das erfordert stbon
einige Umsickt. Ober unsere frauen
schaffen es! lüäkcend ibror bienstzeit
weicht dabeim die Wäsche genügend
lange in kjenko. 6ut ducchgestampft,
wird sie nur noch kurz zum stochen
gebracht, bas erspart alles schwere
beiden und bürsten,entfernt viel mebr
öcbinuh schon vor dem stochen- und
zugleich spart man stokie

Höfen a. E.
Ein 1 Jahre altes
Lucklrincl

wird dem Verkauf ausgesetzt.
Liebenzellerstr. 36.

Ns. - fungmsüsl - u.KM .-KruWe 29 4SI Neuenbürg
Am Donnerstag , is . April , Antreten der ganzen Jung-

madel-Grnppe (einschl. Arnbach und Waldrennach ) um 14 Uhr
auf dem Kirchplatz. Dienstkleidung . Abnahme des Reichs-
leistungswettkampfes.

, Die neuaufzunehmenden Jungmädel treten um 17 Uhr
aus dem Kirchplatz an.

„Für den BdM findet die Abnahme des Reichsleistungs-
wettkampfes nicht am Mittwoch , sondern am Donnerstag,
A Apnl , um 20 Uhr statt. Dienstkleidung. Schriftliche Ent¬
schuldigung, wer aus dringenden Gründen nicht erscheinen

Die Standortführerin.

Oobsrsollmonovcb bsuis
seinen Körper nocb däöp-
licbksit vor scbäciigenden
kinklüsssn scbüirsn , rurnol
unsere bqwöbrien Vor-
trsugungs - und Krökti-
gvngsmiUsIsrsinocbdem
8isg wisdsrunbescbränkt
ru koken sind.

kill !!«tll
s»n»70oeuWesiek

ökstl -Ibl

Bombengeschädiote junge Gast¬
wirtin

sucht öeschästigung
in Hotel oder

Beherbergungsbetrieb.
Nähkenntnisse vorhanden.

Angebote unter Nr. 883 an die
Enztälergeschäftsstelle Wildbad.

vsms ruckt
Unterkunft

in Wildbad oder Umgebg., über¬
nehme auf Wunsch Haushalthilfe
oder Näharbeiten.

Angebote unter Nr. 879 an die
Enztälergesch äftrstelle.

W i I d b a d.

2 Llmmvrmäääiv»
uaülllsusmäückvn
zum sofortigen Eintritt evtl, bis
^ 1. Mai gesucht.
Hotel Kotävnvr 8tern.

Lurssst -t-liklspiels
Nsrrvnslt»

vonnerstax , 13. April 1944
16 Obr und 20 Obr

Die

kÜNASt-

orZel
Wann rursl ank k«I»on

gab « « — Kurrtilm
vis non»

0ant»«N« Wo«ban»«bau
fueenällelie über 10 Mre slnä rul
WsekmittsLsvvrsteHuns Llixe1a8sen.

LlMrM N« . — » 0 unä 1.-
^öesucker in Uniform Kalbs ? r«1se

Neuenbürg.
Auf dem Weg Wilhelmshöhe—

Odernhausen—Gräfenhausen giuß
ein brauner
Damerrlederhandschut

sowie eine
Damenarmbanduhr

verloren.
Gegen Belohnung abzugebcn in

der Enztälergeschäftsstelle.

Vsrlvrsn
Ein brauner

Vsme»leäertlsllä8edllil
auf dem Wege von Wildbad zur
Kälbermllhle. Abzugeben gegen Be¬
lohnung in der Enztäler-Geschäfts-
stelie Wildbad.

llsvsLcknsirlerm
sucht in Wildbad

möbliertes heizbares

Limmsr
Angebote unter Nr. 8l3 an die

Enztälergeschäftsstelle.

kirn-, kirsüt- unä
MKdsumsläminv

sowie Laubstannnhölzer aller
Art gegen Hergabe von Laub¬
stammholzeinkaufsscheinen laufend

zu kansen gesucht.
Sägewerk Langensteinbach,

Inh. HummelL Brodbeck
Langensteinbach, Telefon7

1 äovvelretd. kerlMllettv
in Enzklösterle von„Gasthaus zum
Hirsch" bis Gemischtwarengeschäft
Girrbach. Der ehrliche Finder wird
gebeten, dieselbe gegen Belohnung
im Gasth. z. „Hirsch" abzugeben.

Calmbach.
Biete schönen

Kinderfportwage«
(Brennabor) sehr gut erhalten

Suche eleg. Hellen
Damenstaubmantel
waschb., Gr. 46, Wertausgleich

Angebote unter Nr. 882 an dtt
Enztäler-Geschästsstelle.

Größeres Metallhandelr-Unter-
nehmen sucht in Württemberg, mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Heilbronn

lsgsrplstr
offen oder gedeckt mit Bahn-, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr. 854 an die
Enztäler-Geschästsstelle.
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